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im Land Sachsen-Anhalt (LS-LSA) 
Fachausschuss der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege im Land Sachsen-Anhalt e.V.
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Landesstelle für Suchtfragen im Land Sachsen-Anhalt   (LS-LSA)


[image: image7.wmf] 

Pressegespräch mit Ministerin Grimm-Benne


Suchtprävention und -hilfe im 
Unternehmen - nützlich für Alle
Montag, 20.05.2019, 12:00–13:30 Uhr

Landesstelle für Suchtfragen im Land Sachsen-Anhalt (LS-LSA)
Halberstädter Str. 98, 39112 Magdeburg
Presseinformation, es gilt das gesprochene Wort

Sperrfrist: Montag, 20.05.2019, 14:00 Uhr

MODERATION: Dr. Carlhans Uhle, Landesgeschäftsführer DRK LV Sachsen-Anhalt e.V., Vorsitzender der LS-LSA

DIE Teilnehmenden:
Ministerin Petra Grimm-Benne, Ministerium für Arbeit, Soziales und Integration

· Daniela Zieglmayer, Personalleiterin, und Juliane Beck, Referentin Gesundheitsmanagement, Envia Mitteldeutsche Energie AG, Halle (Saale)

· Jan Eiglmeier, Drogen- und Suchtberatungsstelle, Burg

· Martina Engelhard-Oxe, Fachstelle für Suchtprävention/ Sucht- und Drogenberatungsstelle, Haldensleben 

· Helga Meeßen-Hühne, Leiterin der LS-LSA
Einleitung
Frau Meeßen-Hühne
Alkohol in der Arbeitswelt und Auswirkungen – 
· Alkohol am Arbeitsplatz führt zu Produktivitätsverlusten, einem erhöhten Risiko für Arbeitsunfälle und belastet das Gesundheits- und Sozialsystem finanziell

· „Bei Betroffenen sei der Krankenstand fast doppelt so hoch. Das gilt laut DAK auch für Sachsen-Anhalt. Dort sind 53.000 Arbeitnehmer betroffen und damit knapp sechs Prozent der Beschäftigten.“*

· Ungünstige Arbeitsbedingungen befördern problematischen Alkoholkonsum

· In Deutschland entstehen jährliche, alkoholbezogene Kosten von insgesamt ca. 39,3 Mrd. Euro

· Prävention lohnt sich für Betriebe, die Volkswirtschaft und die Beschäftigten
Hilfeinanspruchnahme in Suchtberatungsstellen in Sachsen-Anhalt
Prävalenzdaten aus dem Jahr 2016 in Bezug auf die Betreuungen in Suchtberatungsstellen: 

Suchtprävention und -hilfe in der beruflichen Ausbildung kann früher helfen: 

· Etwa ein Drittel (30,5%) der Ratsuchenden auf Grund von Alkohol hatte schädlichen Alkoholgebrauch bereits vor dem 18. Lebensjahr, mehr als jeder 10. war sogar schon alkoholabhängig. In Sachsen-Anhalt suchten im Jahr 2016 rd. 5.800 Menschen aufgrund von Alkoholproblemen eine Suchtberatungsstelle auf.
· Bei Cannabis hatten etwa zwei Drittel vor dem 18. Lebensjahr einen schädlichen Gebrauch, und mehr als die Hälfte war in diesem Alter bereits abhängig. Wegen Problemen mit Cannabiskonsum suchten im Jahr 2016 rd. 1.100 Menschen eine Suchtberatungsstelle auf.
· Auch ca. die Hälfte (46,8 %) der Ratsuchenden auf Grund von Stimulanzien, dazu zählt auch Crystal, weisen einen schädlichen Gebrauch bereits vor dem 18. Lebensjahr auf, ca. ein Drittel war in diesem Alter bereits von der Substanz abhängig. Wegen Problemen mit Stimulanzienkonsum suchten im Jahr 2016 rd. 1.600 Menschen eine Suchtberatungsstelle auf.
Menschen mit Suchtproblemen sind in der Suchtberatungsstelle gut aufgehoben: 

Im Jahr 2016 waren insgesamt 30% der Betreuten (2.900 Menschen) von Suchtberatungsstellen mit eigenem Suchtproblem in einem festen Arbeitsverhältnis (Arbeiter / Angestellter / Beamter). Weitere rd. 4% waren Auszubildende (326 Personen).**
Suchtprävention und -hilfe in der beruflichen Ausbildung kann mehr tun:
Im Jahr 2016 kamen insgesamt nur rd. 3% (250 Personen) aller Klienten auf Vermittlung des Unternehmens zur Suchtberatungsstelle. Hier gibt es noch deutliche Verbesserungsmöglichkeiten.
*nach aktuellem DAK-Gesundheitsreport, vgl. https://www.jumpradio.de/thema/sicherheitsrisiko-alkohol-im-job-aktionswoche-100.html; Zugriff 20.05.2019

**zum Vergleich:
Arbeitslos nach SGB III (ALG I):
rd. 570 Personen, 6%; 




Arbeitslos nach SGB II (ALG II):
rd. 4.000 Personen, 41,4%




Schüler / Student:

rd. 410 Personen, 4%
Statements
Frau Ministerin Grimm-Benne: 

•
„Nach wie vor wird in den östlichen Bundesländern mehr getrunken als im Bundesdurchschnitt, wenn auch mit sinkender Tendenz. Es gibt noch viel zu tun. Mit unserem Gesundheitsziel im Bereich der Legalen Suchtmittel sind wir auf einem guten Weg.


Niemanden zurücklassen! Wir und Sachsen-Anhalt benötigen jede Arbeitskraft. Suchtprobleme bekommen wir gemeinsam mit dem Hilfesystem in den Griff. Wir unterstützen Suchthilfe und 
-prävention und unterstützen damit auch Betriebe.“
Daniela Zieglmayer, Juliane Beck, enviaM-Gruppe:

•
„Wir verstehen betriebliche Suchtprävention als wichtigen Baustein eines ganzheitlichen betrieblichen Gesundheitsmanagements, mit dem wir wertvolle Arbeitskräfte erhalten und einen bedeutenden Beitrag zur Arbeitssicherheit leisten können.

· Betriebliche Suchtprävention bietet unseren Mitarbeitern die Chance, sich durch frühzeitige und systematische Gespräche, mit ihrem Suchtmittelproblem auseinanderzusetzen und Unterstützung bei der Bewältigung zu erhalten.

· Ein Präventionsteam aus innerbetrieblichen Ansprechpartnern ermöglicht ein niedrigschwelliges Beratungsangebot für Betroffene und vermittelt in professionelle Hilfen.

· Damit diese auf kurzem Weg zeitnah greifen können, brauchen wir gute Suchtberatungsstellen vor Ort. 
· Unsere Führungskräfte können ihren Mitarbeitern damit explizite Hilfe anbieten und erhalten durch betriebliche Regelungen und der Anwendung eines konkreten Stufenplans Handlungssicherheit im Umgang mit betroffenen Mitarbeitern.

· Unser Engagement in der Suchtprävention schließt auch unsere Auszubildenden ein. Ihnen bieten wir mit Prev(at)WORK einen Rahmen, sich mit Suchtmitteln, ihren Auswirkungen und den eigenen Konsummotiven auseinanderzusetzen. Damit helfen ihnen, verantwortungsvoll mit Sucht- und Genussmitteln umzugehen.“ 

Jan Eiglmeier, Suchtberatungsstelle Burg:

•
„Suchtprobleme können gut gelöst werden, wenn sie früh erkannt werden und besonders, wenn Betroffene in einem Arbeitsverhältnis stehen. 

•
Deshalb ist gute Kooperation mit Betrieben so wichtig. Die Betriebe sind froh, wenn wir Zeit haben: sie erleben uns als hilfreich.“ 

Martina Engelhard-Oxe, Fachstelle für Suchtprävention LK Börde: 

•
„Jugendliche sind schlechter informiert als sie denken. Mit dem Suchtpräventionsprogramm „Prev(at)WORK“ lernen Jugendliche viel über Wirkweisen und Auswirkungen von Suchtmitteln. 

•
Das Lernen „auf Augenhöhe“ fördert den verantwortlichen eigenen Umgang mit Suchtmitteln, aber auch mit suchtgefährdeten Kollegen.

· Suchtprävention im Betrieb zeigt den Azubis: Ihr seid es uns wert. Wir nehmen Suchtprobleme ernst: kein Suchtmittelkonsum während der Arbeit. Auch die Ausbilder haben durch Prev(at)WORK dazu gelernt und kennen „ihre Pappenheimer“.

Das sagen Jugendliche über Prev(at)WORK (Beispiele):

· Durch die Trainerinnen entstand ein persönliches und vertrautes Verhältnis, welches den Umgang mit dem Thema sehr erleichtert hat.

· Gesetzesunklarheiten wurden geklärt (Grauzonen)

· War abwechslungsreich; man konnte selber aktiv mitarbeiten; freundlicher Umgang

· Mir hat gut gefallen wie die Inhalte übermittelt wurden, immer mit Beispielen und Diskussionen

· Prev(at)WORK macht Spaß: wir reden über wichtige Dinge, als wenn wir Freunde wären und lernen voneinander

· Ich wüsste jetzt, wie ich einen Kumpel anspreche, der Zuviel trinkt
Sinnvoll ist der Mehrebenenansatz von Prev@WORK: Auszubildende UND Ausbilder werden angesprochen! Immer noch wird Alkohol in den Schulungen von den Ausbildern verharmlost."

Schlusswort
Frau Meeßen-Hühne 
„Betriebliche Suchthilfe und –prävention zahlen sich aus:

· Das Unternehmen behält eine motivierte und eingearbeitete Fachkraft.

· Der/die abstinent lebende Mitarbeiter*in wirkt präventiv auf Kollegen*innen.

· Fehlzeiten werden reduziert.

· Der/die Mitarbeiter*in wird vor einer Frühberentung bewahrt.
· Betriebliche Suchtprävention hilft bei der Heranbildung von motiviertem, sozial orientiertem und leistungsfähigem Arbeitskräftenachwuchs.“
Rückfragen an: Helga Meeßen-Hühne
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Alkohol in der Arbeitswelt und Auswirkungen – 

Alkoholabhängigkeit und problematischer Alkoholkonsum sind sowohl gesamtgesellschaftlich als auch im beruflichen Kontext eine relevantes Themenfeld, da etwa 5 % der Arbeitnehmenden (bei Führungskräften sogar bis zu 10 %) alkoholabhängig sind. Weitere 10 % der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zählen zu den problematisch Konsumierenden. Erhöhte Risiken zeigen Mitarbeiter im Gastronomiegewerbe, Landwirte, weibliches pädagogisches Personal und Krankenschwestern, wobei empirische Befunde zu den Begründungszusammenhängen bisher nicht ausreichend vorliegen. Besonders interessant: die Ausbildungszufriedenheit im ersten Lehrjahr korreliert unmittelbar negativ mit dem Substanzkonsum von Azubis und auch ein Zusammenhang zwischen Arbeitsplatzbedingungen und riskantem Alkoholkonsum ist nachweisbar. Ein Ungleichgewicht von Verausgabung (Anforderungen, Verpflichtungen) und Belohnung (Einkommen, Anerkennung, Status) erhöht die Wahrscheinlichkeit einer Alkoholabhängigkeit.

Unmittelbare Folgen sind häufigere und längere Fehlzeiten, eine Minderung der Arbeitsleistung bis zu 25 % sowie ein erhöhtes Vorkommen von Arbeitsunfällen, was letztendlich nicht nur die Betroffenen selbst, sondern auch deren Kolleginnen und Kollegen direkt gefährdet. In ca. ein Viertel aller Arbeitsunfälle sind Personen unter Alkoholeinfluss involviert.

Neben den betriebswirtschaftlichen Schäden (u.a. Produktivitäts- und Qualitätsverlusten) belastet Alkoholkonsum folglich auch das Gesundheits- und Sozialsystem, da bspw. Krankenkassenleistungen von Personen mit Alkoholproblemen signifikant häufiger und länger in Anspruch genommen werden und diese unter z.T. chronischen Folgeerkrankungen leiden.

Mit Fokus auf die Arbeitswelt entstehen in Deutschland jährliche, alkoholbezogene Kosten von insgesamt ca. 39,3 Mrd. Euro (direkte Kosten, bspw. für Behandlungen: 9,15 Mrd. Euro; indirekte Kosten, bspw. Produktivitätsverluste: 30,15 Mrd.). 
Vor dem skizzierten Hintergrund wird deutlich, dass Präventionsprogramme an Aktualität nicht verlieren und Arbeitgeber schon deshalb eine Schlüsselrolle dabei einnehmen, weil Arbeitnehmer rund ein Drittel des Tages berufsbezogen verbringen. Abschließend sei betont, dass Investitionen in Prävention und Gesundheitsförderung auch aus einzelbetrieblicher Sicht lohnenswert sind. Neben den unmittelbaren Effekten (Reduzierung von Arbeitsunfällen, Entlastung Dritter, Vermeidung von qualitativen und quantitativen Produktivitätseinbußen) und der mittbaren Wirkung (Image in der Öffentlichkeit, Verbesserung der Unternehmenskultur) belegen Präventionsbilanzierungen, dass Unternehmen je investiertem Euro mit einem potenziellen ökonomischen Erfolg in Höhe von 2,20 € rechnen können (ROP 2,2).

Prävention am Arbeitsplatz lohnt sich demnach in kollektiver und individueller Hinsicht, da sowohl einzelne Betriebe wie auch die Volkswirtschaft insgesamt und nicht zuletzt die Beschäftigten davon profitieren.

 (vgl. DHS Factsheet „Alkohol am Arbeitsplatz“ Stand: März 2019)
Die Aktionswoche in Sachsen-Anhalt

Gesundheitsministerin Petra Grimm-Benne hat die Schirmherrschaft für die Aktionswoche in Sachsen-Anhalt übernommen, der Arbeitskreis zum Gesundheitsziel des Landes im Bereich der Legalen Suchtmittel ist die Steuerungsgruppe für die Aktionswoche in Sachsen-Anhalt. 

Alle gemeldeten Veranstaltungen in Sachsen-Anhalt und bundesweit zur Aktionswoche Alkohol finden Sie hier: http://www.aktionswoche-alkohol.de/fuer-veranstalter/terminkalender/
Die bundesweite Aktionswoche

Tausende Engagierte sind neun Tage lang dabei: Mitglieder von Selbsthilfegruppen, Fachleute von Beratungsstellen, Fachkliniken und aus der Suchtprävention, Ärzte, Apotheker und Menschen, die in Vereinen und in Kirchen aktiv sind.

Organisatorin der Aktionswoche Alkohol ist die Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen (DHS). Bereits zum siebten Mal setzt sie mit dieser Präventionskampagne auf breites bürgerschaftliches Engagement. Marlene Mortler, Drogenbeauftragte der Bundesregierung, ist Schirmherrin der Aktionswoche Alkohol. Bei einer Vielzahl von Veranstaltungen sollen alle, die Alkohol trinken – also 90 Prozent der Bevölkerung – angeregt werden, über den eigenen Alkoholkonsum nachzudenken.  

Alle Informationen: www.aktionswoche-alkohol.de
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